
143Brücken, Straßen & VerkehrSchwarzbuch 2021/22

Unterirdisches Fiasko
für die Steuerzahler
Der Bau des Weilertunnels in Schwäbisch 
Hall droht zu einem finanziellen Fiasko für 
die Steuerzahler zu werden. Der Tunnel 
ist eine Teilmaßnahme des Ausbaus der 
Bundesstraße 19 im Haller Stadtgebiet. 
Für die Gesamtmaßnahme, die aus drei 
Bauabschnitten besteht, waren die Kos-
ten im Jahr 2015 noch mit rund 49,1 Mio. 
Euro beziffert worden. Inzwischen wird 
mit Gesamtkosten von rund 100 Mio. Euro 
gerechnet, denn der Tunnelbau erweist 
sich als kompliziert.

Schwäbisch Hall (BW). Bereits vor mehr 
als 40 Jahren begannen die Planungen für 
den vierspurigen Ausbau der Bundesstra-
ße 19 in Schwäbisch Hall. Zwei der drei Bau-
abschnitte konnten bereits umgesetzt wer-
den, der noch ausstehende Bauabschnitt 
hat es allerdings in sich. Die dafür erforder-
lichen Vorarbeiten begannen bereits 2017, 
mit dem eigentlichen Bau des Tunnels soll 
erst im Jahr 2022 gestartet werden. Mit Hil-

fe des 400 m langen Weilertunnels soll ein 
zweispuriges Nadelöhr umfahren werden 
können. 

Die prognostizierten Kostensteigerun-
gen sind gewaltig. Nach der aktuellen Kos-
tenfestschreibung aus dem Jahr 2020 liegen 
die Gesamtkosten für alle drei Bauabschnit-
te bei rund 100 Mio. Euro. Im Mai 2015 lagen 
die genehmigten Kosten für alle drei Bau-
abschnitte noch bei 49,1 Mio. Euro. Laut Re-
gierungspräsidium Stuttgart war 2017 für 
den Bau des Tunnels in einem Papier noch 
von 34 Mio. Euro die Rede, die vom Bund zu 
tragen seien. 

Als Ursachen für die zu erwartenden Kos-
tensteigerungen wurden vom Regierungs-
präsidium unter anderem neue bzw. ge-
änderte Vorschriften und Richtlinien sowie 
inhaltliche Änderungen und Erweiterungen 
genannt.

Weitere Gründe seien allgemeine Bau
preissteigerungen, geologische und hydro-
logische Schwierigkeiten, Auflagen für den 
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Artenschutz (von Fledermäusen) sowie zu-
sätzliche technische Anforderungen. 

Für die Tunnelbaukosten kommt der 
Bund nahezu vollständig auf. Die Stadt 
Schwäbisch Hall hat anteilige Baukosten 
von circa 7 Mio. Euro zu übernehmen – Stand 
Sommer 2021. Zusätzlich ist sie noch an den 
Planungsleistungen beteiligt.

DER BUND DER STEUERZAHLER MEINT

Es ist ärgerlich, dass bei Großprojekten in 
Baden-Württemberg die Kosten häufig dra-
matisch aus dem Ruder laufen.

Michael Beyer
haushalt@steuerzahler-bw.de

Ersatzneubau einer Brücke
für wenige Tage im Jahr 
Vor dem Ersatzneubau einer Brücke über 
eine ehemalige Grubenbahn zu der Ver-
anstaltungsarena „Ferropolis“ sind mög-
liche kostengünstigere Alternativen nicht 
ernsthaft geprüft worden. Der Rückbau 
der alten Überführung und Herstellung 
eines einfachen unbeschrankten Bahn-
überganges mit Andreaskreuz oder die 
Verlegung des Zugbahnsteiges wurden 
aus verschiedenen Gründen verworfen. 
Dabei wird der Gleisanschluss nur wenige 
Male im Jahr genutzt.

Gräfenhainichen (ST). Zwischen Grä-
fenhainichen und Jüdenberg wird auf der 
Bundesstraße 107 seit Oktober 2020 eine 
Brücke als Ersatzneubau errichtet. Die rei-
nen Baukosten dafür belaufen sich vor-
aussichtlich auf 1,5 Mio. Euro brutto, hinzu 
kommen rund 250.000 Euro für Planung, 
Bauüberwachung und Kontrollprüfungen 
sowie Artenschutzmaßnahmen und Aus-
gleichsmaßnahmen. Die Fertigstellung 
des Bauwerks ist für November 2021 vorge-
sehen. 

Kritische Steuerzahler wundern sich al-
lerdings, weshalb die Brücke für die B 107 
über die Gleise zum Museums- und Veran-
staltungsort „Ferropolis“ abgerissen und 
durch eine neue ersetzt wurde. Die Gleise 
der ehemaligen Grubenbahn enden im 
„Ferropolis“ und werden, wenn überhaupt, 

nur wenige Tage im Jahr benutzt. Dass bei 
den Veranstaltungen im „Ferropolis“ an 
wenigen Tagen im Jahr ein Bedarf für die 
Nutzung der Bahngleise bestehen könn-
te, soll nicht bestritten werden. Dafür aber 
extra wieder eine Brücke als Überführung 
der Gleise zu errichten, erscheint unnötig 
und übertrieben. Ein ganz normaler unbe-
schrankter Bahnübergang mit Andreas-
kreuz hätte es auch getan, zumal bei Groß-
veranstaltungen die Polizei vor Ort ist. Die 
während der derzeitigen Baumaßnahme 
zweispurige Umfahrung gibt einen guten 
Eindruck für eine mögliche Alternative.

Auch eine Verlegung des Zugbahnsteigs 
wäre eine überlegenswerte Alternative ge-
wesen. Dann hätte sogar die Straße ohne 
Bahngleise gebaut werden können. Die gut 
2 km kurze Strecke zur Veranstaltungsarena 
hätte mit dem Bus oder zu Fuß zurückge-
legt werden können. Das gilt umso mehr, da 
bei Großveranstaltungen die umliegenden 
Felder in der Nähe des Ersatzneubaus re-
gelmäßig als Parkflächen genutzt werden. 

Die verantwortliche Straßenbaubehörde 
des Landes hat zwar alternative Überlegun-
gen angestellt und dazu auch einen Kosten-
vergleich durchgeführt, allerdings nur mit 
einem beschrankten Bahnübergang. Die 
Straßenbaubehörde verweist bei der tech-
nischen Sicherung auf die Regularien und 
kommt zu dem Ergebnis: „Der Umfang der 


